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Exakt neunzig Stunden für
I!((g~~,~~9hr~HW19$pphie,dann

kommt die 'Prüfung

Weit mehr als vierzig europäische Bil-
dungsminister haben 'sich Ende April in
Bukarestgetroffen,um den Fortga:ng der
Bologna-Reform Zu verabreden, und
kaum'einer.hat.es bemerkt, Liest man die
Erklärung, die die Bildungsminister .in
Bukarestverabschiedet haben, ist die
Ignoranz dieser Konferenz auf den ers-
ten Blick verständlich '-'.handel tes sich
auf den- ersten Blick bei' der Erklärung
doch, lediglich um die übliche .Aneinan-
derreihung von schönen Wörtern. Es ist
die Rede von "kreativell' innovativen, kri-
tisch denkenden und verantwortuagsvol-
len Hochschulabsolventen", die sich
nicht nur. "multidisziplinäre undinnova-
tiverFähigkeiten und.Kompetenzen" .an-'
eignen; sondern auch "über aktuelles
Fachwissen verfügen sollen.
Diese Wortkaskaden können aber

nicht verbergen, dass es den Bildungsmi-
nistern bei der Bologna-Reform vor al-
lemum ein "Weiter wie bisher" geht.Die
Bologna-Reform: wird von den Bildungs-
·rninistern als ein erfolgreiches Mittel zur
Bekämpfung von.lang bekannten Miss-
ständen präsentiert, Sie glauben' nach
wie. vor, dass durch dieZweigliedrigkeit
der Studiengänge, die. Eiruführung eines
Leistungspunktesystems und die Modula-
risierung des Studiums 'die Akademiker-
quote erhöht, der !Anteil der Studienah-
· brecher gesenkt. und die Mobilität der
Studierenden zwischen den Hochschu-
len gesteigert wird.
Dass die Ziele der Bologna-Konferenz

in vielen' europäischen' Ländern bisher
nicht erreicht wurden, wird dabei nicht
auf ein Zuviel.rsondernauf ein Zuwenig
vonBolognazurückgeführt. Die' Kritik
an einem europaweitstandardisierten
Leistungspunktesystem, mit dem jede
Stunde, die ein Studentoder eineStuden-
tin in ihrem Studium zu studieren hat, im
Voraus kalkuliert werden muss, ,'wird
von den Bildungsministern einfach igno-
riert. Die Proteste der-Studierenden ge-
.gen die zunehmende Verschulung ihrer
Studiengänge werden mit symbolischen
Maßnahmen wie Abschaffung von Anwe-
senheitslisten oder mit Lippenbekennt-
nissen zu kritikfähigen Studierenden ab-
gefangen.
Dabei wird völlig übersehen, dass die

Bologna-Reform an den Hochschulen zu
einer bisher nicht gekannten, Bürokrati-
sierung'geführt hat. Die Beschreibung ei-
nes ei~~~en Studiengangs, .die vor der
· Bologna-Reform häufig in eine einzige
Klarsichtfülle gepasst hat, füllt inzwi-
schen mehrere Aktenordner.. weil letzt-, ,

lich' sWrid~tig~ri1J.l:.[&iifuert werd~h
muss, wasund wie Studierende zu lernen
haben. -Die-Studien-. und Prüfungsord-
nungen; die fächerspezifischen Bestim-
mungenund die Modulhandbüchervon
Studiengängen sind inzwischen so um-
fangreich geworden, dass selbst die meis-
ten Lehrenden des Studiengangs sie
nicht mehr kennen. ,
Die Bukareat-Erklärung wird dieser

Bürokratisierungdes Studiums noch ei-
nen weiteren Schub geben. In einer klei-
nen ;-zwischen denW ertelistenversteck-
ten -,Passage wird gefordert, dass die De-
finition von .Lernzielen weiter vorange-
trieben 'Werden soll und diese mit dem
Leistungspunktesystem zu koppeln sei.
Das bedeutet letztlich nichts anderes, als
dass für jedes Modul-, vielleicht sogar für
jede einzelne Veranstaltung - eines Studi-
ums definiert werden muss, was gelernt
wird und wie viel Zeit die Studierenden
dafür einzuplanen haben. Zukünftig soll
für Philosophiestudenten vorausgeplant
werden, dass sie genau neunzig Stunden
Zeit dafür haben, die Hegel'scheRechts-
philosophie zu begreifen. Danach haben
sie ihre so erworbene Kompetenz 'in ei-
nemExpose von acht Seitennachzuwei-
sen.~in solches Modell mag sich für
Sprachschulen eignen, ,für· Fachhoch-
schuletrund-Universitäten mit den kaum
zu' planenden Aneignungsstrategien von
Studierenden ist es völlig ungeeignet.
Bisher ist diese Planungsphantasie le-

diglich eine kleine Passage in einerunver-
bindlichen Absichtserklärung .der euro-
päischen Bildungsminister. Schließlich
haben' sie keine formale·· Kompetenz
über die nationalen Parlamente hinweg
die Hochschulpolitikfestzulegen, Aber
es ist jetzt schon absehbar, dass in den
Landesparlamenten auch weiterhin sol-
che unverbindlichenErklärungen in Ge-
setze gegossen werden - mit dem Argu-
ment.. dass man-sich auf europäischer
E,hene ja auf eine solche Regelung geei-
mgt habe und dass man als einzelnes Bun-
desland schließlich nicht ausscheren kön-
neoIrgendwann wird dann von den einzel-
.nen Fachhochschulen-und Universitäten
verlangt wer~en, dass sie für jedes einzel-
ne Modul genaue.Lernziele festlegen und
dafür zu kalkulieren haben, wie viel Zeit
Studierende dafür'benötigen. Dieausge-
druckten Studienordnungen, Lehrpläne
und Modulhandbücher eines einzelnen
Studiengangs werden dann .zukünftig
vermutlich picht mehr in mehreren Ak-
tenordnern, sondern nur noch inUmzugs-
kartons transportiert werden können.
Der Effekt wird nicht nur eine weitere

Bürokratisierung; sondern besonders
auch eine weitere Verschulung desStudi-
ums sein. Es ist jetzt schon absehbar,
dass zwar fast alle Beteiligten-. Bildungs-
politiker, Hochschullei tungen, Lehrende
und Studierende- diese Bürokrattsie-
rung und Verschulung beklagenwerden,
dass sich aber letztlichniemand dafür
verantwortlich fühlen wird.
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